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Curriculum-/Studiengangentwicklung: 

Ein-Blick in die Praxis 

Dr. Sylvia Ruschin  

Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung 

Alles ganz tollt 
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Felder zielorientierter 

Gestaltung von Studium und Lehre 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Evaluations- und Qualitätssicherungsverfahren 

strukturierte Studiengang- und Curriculum-Entwicklung 

Unterstützung und 

Begleitung des 

Kompetenzerwerbs 

von Studierenden 

Expertise in der Lehre ausbauen 

Lehr-/ 

Lerngestaltung 

 Prüfen  

Formate und 

Formen 
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Curriculum-

entwicklung 

als  

externes 

Beratungs-

angebot 
 

(seit 2006) 

Curriculum-

entwicklung 

als  

HD-

Qualifizierungs-

angebot 
 

(seit 2010) 

 

Curriculum-

entwicklung 

als  

Element  

HS-interner 

 QS 

Rollen und Hüte 
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UDE  

• 37.000 Studierende in  

• ca. 150 Studiengänge (ohne LA) 

• zwei Campi 

• 2003 tiefgreifender Fusionsprozess 

• dezentrale + partizipative 

Organisationskultur 

Qualitätssicherung an UDE  

• QS & QM seit 2004  verortet in ZfH 

• seit 2009  strukturierte Begleitung 

von Akkreditierungen i.S. interner 

Vorprüfung  ZfH als Prüfinstanz   

• Spannungsfeld 

• seit 2012 Curriculumentwicklung als 

optionales Angebot für Fakultäten 

Curriculum-

entwicklung 

als  

externes 

Beratungs-

angebot 

Curriculum-

entwicklung 

als  

HD-

Qualifizierungs-

angebot 

Curriculum-

entwicklung 

als  

Element  

HS-interner 

 QS 
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Prämissen der Beratung 
im Feld Curriculumentwicklung 

Experten-
austausch 

auf 
Augenhöhe 

Prozess-
eignerschaft 

& Rollen-
verteilung 

Wahrhaftig-
keit (Walk 
what you 

talk) 

Wes Brot 
ich ess, des 

Lied ich 
sing? 

Kontext Kontext 
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Expertenaustausch  
auf Augenhöhe  

Institut / Fakultät 

Verantwortliche/r 
Beratende Person / 

Einrichtung 

http://www.mimaja.de 

de.123rf.com 

lokale Besonderheiten 

(Ressourcen; Entwicklungs-

perspektiven…)  

Abläufe / Verfahren 

Prozessmanagement, 

Moderation 

Curriculum / 

Studiengang 

studis-online.de 

https://www.spreadshirt.de/login-C2108/User/login/index
https://www.spreadshirt.de/login-C2108/User/login/index
http://www.mimaja.de/
http://www.mimaja.de/
http://bestclipartblog.com/clipart-pics/student-clipart-3.jpg
http://bestclipartblog.com/clipart-pics/student-clipart-3.jpg
http://bestclipartblog.com/clipart-pics/student-clipart-3.jpg
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Instrumente 

der Curriculum-/ Studiengangentwicklung 

Alles ganz tollt 

Abläufe & 

Verfahren 

Konzepte & 

Hilfsmittel 
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Curricula & Studiengänge  

(weiter-)entwickeln – Ist-Analyse 

http://www.huberthueppe.de 

http://www.mimaja.de 

Expertengremium 

• Lehrende 

• Studiendekan  

• Studierende  

• Absolventen … 

Welches sind unsere 

kritischen Module? Welche 

müssen wir verändern? 

Werden im Studiengang 

tatsächlich die definierten 

Kompetenzen vermittelt? 

Wie hoch ist unsere 

Erfolgsquote? 

Haben sich (intern + extern) 

Anforderungen verändert ? 

Sind Inhalte oder 

Kompetenzen 

entbehrlich? 

Wo haben unsere 

Studierende 

Schwierigkeiten?  

QM 

http://www.mimaja.de/
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Zahlen, Fakten, Daten  

  

• LV-Evaluation 

• Absolventenbefragungen 

• Studierendenbefragung 

• Workloaderhebung 

luedtkeundkuhn.de 

• Studierende in Regelstudienzeit 

• Drop-out 

• Absolventenquote 

• Studierendenverlaufanalysen 

• Prüfungsauswertung 

S. Ruschin | Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung 
Rahmenbedingungen: CP, SWS, Profil, Studiendauer, ... 

Modularisierung / Modulbildung 

 

 

Welches  

(Vor-) Wissen 

und/oder 

welche 

Qualifikationen 

sollen die  

Studierenden 

mitbringen? 

Zugangs-

kriterien 

 

Welche 

Qualifikationen 

vermittelt der 

Studiengang?  

Was sollen die 

Studierenden am 

Ende des 

Studiums wissen 

und können – 

fachlich und 

überfachlich? 

Zielkompetenzen 

des Studiengangs 

Modul 1 

Modul 2 

Modul 3 

Modul 4 

Modul 5 

Modul 7 

Modul 8 

Modul 9 

Modul 

13 

Modul 11 

Modul 12 

Modul 10 

Modul 14 

Modul 6 

Bachelor-

arbeit 

Backward Design: Den Lernprozess  

vom Ergebnis her strukturieren 

   

mugler.de 

km.bayern.de 

computacenter.de 
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Curricula & Studiengänge 

entwickeln – Bedarfsanalyse 

http://www.mimaja.de 

Welche Kompetenzen 

benötigen unsere 

Absolvent/inn/en? 

Welche Kompetenzen 

vermitteln wir mit unserem 

Lehrangebot? 

Welche Kompetenzen 

fehlen uns? 

Welche Kompetenzen 

sollen die Studierenden 

erwerben? 

Wird unser Studiengang 

den Anforderungen 

gerecht? 

Was benötigt die 

Gesellschaft? 

Studierende Absolventen 
Praxis- 

vertreter 

Lehrstuhl 

Fakultät 

Kolleginnen  

& Kollegen 

Expertengremium 

• Lehrende 

• Studiendekan  

• Studierende  

• Absolventen … 
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Qualifikationsrahmen  

Europäischer 

Qualifikationsrahmen 

(EFQ) 

Tuning Prozess 

Europ. Qualifikationsrahmen 

für lebenslanges Lernen 

(EFQ-LL) 

Qualifikationsrahmen für 

dt. Hochschulabschlüsse 

(HQR) 

Fachqualifikationsrahmen Studiengang 

Studiengangprofile 

(Fakultäten-/ Fachbereichs-

tage) 

Kompetenzmodelle 
Qualifikationsrahmen von 

Arbeitgeberverbänden 

http://www.mimaja.de/
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Zielematrix  

Qualifikationsziele 

Studiengang (Studienziele) 

Beschreibung der Lernergebnisse Modul 

Studierende beherrschen die 

ärztliche Kommunikation 

mit Patienten und deren Angehörigen, auch bei 

Gesprächen belastenden Inhalts in angemessener, 

respektvoller Weise und in verständlicher Sprache 

zu kommunizieren, 

mit Kollegen, Vertretern anderer Gesundheitsberufe 

und mit weiteren Personen des Gesundheits-

wesens in angemessener und adäquater Sprache 

in Wort und Schrift zu kommunizieren, ein-

schließlich der fachgerechten und zeitnahen 

Erstellung von Arztbriefen, 

die einschlägigen gesetzlichen und professionellen 

Regeln zu beachten, insbesondere die der 

Aufklärung und der Schweigepflicht. 

 

X, y  

  

 

 

 

Y, w 

 

 

 

 

 

Z 

… … 
 Beispiel entnommen aus: Thumser/Dauth 2006 
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Checklisten, Handreichungen, Muster und 

gute Praxis … 

Transparenz von 

Abläufen & Verfahren 

Handreichungen, 

Checklisten 

Copy&paste: Muster 

Checklisten 

Gute Praxis (aus der 

eigenen HS) 

Spezifische 

Workshopangebote 

Wichtiger aber noch ist 

der persönliche Kontakt 

in die Fakultäten und zu 

den Akteuren 

http://www.hrk-nexus.de/uploads/pics/lehreladen_02.jpg
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Erfolgsfaktor Infomanagement: 

Kommunikation – Koordination –  Kooperation 

Zuständigkeiten & Verantwortlichkeiten im 

Entwicklungsprozess eindeutig klären 

Wer übernimmt welche 

Aufgaben im 

Reformprozess? 

Wie erfolgt die fachinterne 

Diskussion & Abstimmung 

von Konzepten, 

Strategien, Verfahren?  

Infomanagement  

Wer ist wann von wem 

worüber zu informieren? 

Zielgruppen von Information & 

Beratung: Kolleg/innen, 

Fachschaften, Studierende, 

Studierendensekretariat, 

Prüfungsamt u.a.m. 

Zielgruppenspezifische 

Aufbereitung von 

Informationen 

Wo werden Informationen 

gesichert bzw. 

dokumentiert?  

S. Ruschin | Zentrum für Hochschul- und Qualitätsentwicklung 

eue24.net 

• Freiwilligkeit des Kontaktes zwischen Studiengang-

verantwortlichem und beratender Einrichtung 

• Vorbehalte und Widerstände gegenüber Akteuren 

zentraler Einrichtungen 

• Häufig nur kleine Zeitfenster für den Entwicklungsprozess 

• oftmals späte Einbindung in den Entwicklungsprozess 

• Gute Kenntnis der Rahmenbedingungen vor Ort 

• Perspektivenvielfalt 

• Zielgruppenorientierung 

• Fachkulturelle Besonderheiten & Grenzen kennen 

und respektieren 

 

Spannungsfeld  

Curriculumentwicklung 
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Curriculum-/Studiengangentwicklung  

• jedes Curriculum & jeder Studiengang sind 

einzig-artig 

• strukturierte Curriculumentwicklung = 

wesentliches Gestaltungselement von 

Kompetenzorientierung in Studium und 

Lehre  

• Curriculumberatung verlangt  

 Berücksichtigung fächerkultureller 

Besonderheiten 

 Perspektivenvielfalt und –wechsel 

• Curriculumberatungsprozesse sind  

 im Ergebnis offene Prozesse 

 Im Ablauf strukturierte Verfahren 


